
y

Die altchmetlichen Begrabniéstätten
auf Malta

Von

Dr Albert Mayr
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@) Klernere Degräbnzısstätten.
Diese Nekropolen bestehen 1n der EXE aus. wenigen

kleinen aumen der KUurzen Gallerien, in denen die Gräber
angebracht S1INd. Selten fehlt eiIn kleiner Vorplatz,- an den
sich dıie andern Teiıle schliessen.

Zunächst sınd eın PaAal begräbnisstätten be1l C:  }
Vecchlıa erwähnen, dıie MT NUr AUS Caruanas Beschre1-
ung bekannt Ssind. Eıine derselben , zwıschen en DA
komben Paolo un Agata gyelegen besteht AUS zwel
Teılen, die J den Zugang mı1t einander gemeiınsam haben.
Iesen bildet ın Schacht, der MIIt einer Jureppe versehen ist
Auf der den Stufen gyegenüber liegenden Seite des Schachtes
1st. der Eingang in ein (Gemach VQ}  3 elliptischer Gestalt. Es
enthält Z rechten und ZAUT inken Seıite des Eintretenden
eiıne erhöhte A.pSIS m1t runden Becken nd bildet den VOTr-
LAaUIN einem länglıchen, unregelmäss1ig begrenzten Sal
1n dem sich freisteh2nde Sarkophage, die ach Caruanas
Darstellung als Baldachingräber aufzufassen sind, und zahl-
reiche Arkosolien an den W änden befinden Auf der Ver-
schlussplatte eines Grabes NaTtTen Darstellungen Von Aexten,
äaämmern un anderen Zimmermannswerkzeugen eingemelSs-
selt In derjeniıgen and des Eingangsschachtes, welche INnan

beim Herabsteigen Z4UDR Linken Hat. öffnet sich die ihure in
den anderen e1l der Begräbnisstätte. Auch jer gelangt Nan

C(aruana. Ancıent pasSsalı tombs nd christian cemeterIıies. pl XX
Dieser hat eıne Länge (n ungefähr .21 nd 1ne grösste Breıte

VO  . Brl
Auch loculı kommen VOT.
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zuerst 1n eiınen kleinen OrIrraum mı1t erhöhter ApSIS MN
Becken un durch diesen amnın 1n eine kurze allerıe m1t
Arkosolien den Wänden.

(zanz verwandt ist der (srundriss elner der Vıa BO
schetto 1m Südwesten NIr (C1tta Vecchla gyefundenen christli-
chen Nekropnole er Zugang gyeschieht wıeder durch einen
mI1t Stufen versehenen Schacht Von diesem gyehen ZW kurze
Gallerien au dıe 1im rechten Winkel 7 einander stehen und
beıide A{l Eıngang durch eine halbkreisförmige Apsıs HT
rundem Becken erwelıtert sınd Man bemerkt noch, Aass die
SC bestand, die kleine Nekropole durch Hinzufügung
HMC CN Räume erweıtern 09

Dagegen besteht ein anderes Hypogacım . das wIie
das zuers erwähnte zwıschen den Katakomben Paolo nd

Agata WESE AUS zwWel ursprünglıch vollständiıg VOIN einander
getrennten Grabanlagen, d1 beide besondere Treppeneın-
gyange VO der Oberfläche des Bodens AUS haben und Eerst

spater (aber offenbar noch 1m Altertum) dem Punkte, WO

ST sıch zunächst berührten, m1t einander 1n Verbindung
gesetzt wurden. Jede '‘dieser Grabanlagen besteht AUS Ce1nNn
paar kleinen (Gemächern un kurzen (rängen. Die (Gsräber
scheinen , sovıel Uus der Darstellung Caruanas hervorgeht,
AUSSCT einıgen Loculı: nd freistehenden Felssarkophagen
hauptsächlich Arkosolien Z sSeIN.

Eın nıcht vollständig ausgegrabenes Hypogaeum ZW1S-
chen Vıa Aygata nd Vıa Boschetto dessen christlicher
Charakter allerding's nıcht feststeht, erwähne ich i
eigentümlichen (Gestalt der Gräber. In demselben sıind cbehne S
ıch Al en Wänden eines kleinen rektangulären Kaumes
V Bogennischen überwölbte Bänke ausgehauen, auf welche
die Leichen gyelegt wurden. diese Nıschen ın irgend

darüber macht Caruanaeıner W eise verschlossen
keine Andeutung. Er bemerkt, Aass Eıingang eines Hy-
DOQaCUMLS ahnlicher AÄArt in derselben Gegend dıe Inschrift

aruana H A DL XSI
A Veber die Art der Gräber den Seıiten der Gallerien spricht sıch P

rTuUuand nıcht I1 deutlıich dUu>s , CS scheinen Teıl Arkosolıen mi1t JC Z7WEe1
Gräbern IU se1n.

(‚aruana A A pl XAXVI
Caruana Ao pl
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Kutuyıaxvoi nd 1 GG anderen die lateinische Inschrift
« Äscanıus » gyefunden worden SC]I

Sodann INUSSECIIN hıer noch DW kleine christliche Ne-
kropolen berücksichtigt werden, die 111 dem Buche Ol (a
1UANaAa keine Aufnahme gyefunden 1aben. Be1 be1iden fehlen
die Baldachingräber, dagegen Kommen mehr der WCNILCFI
t1efe Gräberschachte VAO)I-

Dıie C111 Nekropole wurde 1 Jahre SA uf dem Nord
abhance des D3 ZeNS al CO dem YLOSSCH Haften
ON Valetta cvrefunden Die Gräber scheinen WENISSLENS Z
Teil och uneröfinet DEWESCH SGCITR.; ennn fand 111

CINISCH Gebeine un viele Reste VON Thongefässen. Von
dieser Begräbnisstätte EXIsSTIeErt SAUA] (srundriss m1 mehreren
Durchschnitten der Bıbliothek VO  > Valetta. Ich habe davon
1iVe Photographie IHNCH, welche leider schlecht YEIUN-
Q  NM 1ST AISS ich den Plan 1er nıcht wiedergeben an
Nach diesem Plan WAar die Katakombe sehr klein S1e W AaAr

VO der Oberfläche des Welsens AUS durch e Ireppe ONn

mehreren Stufen zugänglich welche CIM kleinen Vor-
platz führte Auf diesen öffneten sich AaUSSET kleinen (Grab
nıschen CIN1IS'C tiefe Gräberschachte E bIis hınterein-
ander liegenden Gräbern

en1ige Schritte oberhalb dieser Katakombe entdeckte
111 CIr L1efe Ol Kuss dıe Inschrift O2

add deren christlicher Charakter allerdings nicht IL Sis
cherheit CTW SSCH werden kann

Eıne andere kleine christliche Begräbnisstätte fand ich
auf der Insel 076 Caruana bemerkt ZWAaLl , Aass auf
dieser Insel sıch keine christlichen Begräbnisstätten gefunden
hätten Doch 1SL Cd1ie der ane VO Rabato dem alten
Hauptort Or (x0ZO, gyelegene Nekropole G h
iıhrer aNZCN Anlage nach entschieden christlichen Ursprungs
S1e 11 sudwestlich gegenüber VO dem Kastell ONn Rabato
und 15L den Ostabhane Hügels eingeschnıtten G

Vassallo del MNO  nı antıchı de]l Gruppo dı Malta 59
Gleichfalls 1112 der Nähe des STOSSCHL Hafens be]l Valetta JBB Gzırah

geNaN nien rte befand sıch der Friedhof en dıe on Abela F (Kaıbel
Inscer (Graec S1C1| 005) veröftentliıchte griechıische Inschrift erwähnt )ieser SC-
hörte W1C dıe Inschriuft offenbar sehr spaten byzantınıschen Epoche

8 9 AA S 16
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gyenwärtig ISt; S1Ee durch einen Steinbruch, der den Hügel auf
der Südselte angegriffen matı fast >  Xalız zerstört: schon rüher
hatte INaAan 1n derselben Wohnkammern ; eine 1:reppe und
e1Ine /isterne angelegt. Der Steinbruch hat fast 1Ur och
die Decke, einige Vertikaldurchschnıitte Ol (sräbern und
Teıle einer (Gallerie übrıg gyelassen, OTrTan Nan die UrSprun-
xliche (zestalt der Anlage och tellweıise erkennen Z
Danach bestand dıese AUS einer einzıgen Gallerie , dıe
sprünglich ELW ber lang se1in INnd un sich
OM Ostabhang des Hügels nach W esten erstreckte An
den Selten dieses Ganges, der A hoch und 0, Ö0 I1l

we1lt WAar, lagen die Gräber, welche, WwW1e scheıint, alle
ach (Osten orlentiert WalilC,: UDie einzelnen (s;rabstätten oli-
chen 1m allygemeınen Arkosolien, hatten ber über em e1-
gentlichen (srabe keıine bogenförmigen , sondern mehr der
weniger rektanguläre Nischen. Nur 7Z7We] VO den Artrkoso-
lıen, dAie ich noch wahrnehmen konnte, enthielten nıcht mehr
als ein rab (S 1& NS me1lst vertieften S1e sıch Z

Schachten Ol A Einzelgräbern, welch etztere teıls für
eine , teıls für zwel Personen Platz boten Bemerkenswert
ISt: Aass ın den kopfkissenartigen Erhöhungen der Gräber
dıe halbkreisförmıgen Ausschnitte fehlen. Eis 1St 1e5 der
einzıge Fall dieser Art, der mIır auf Malta vorgekommen
iSst er Korridor und die Wände der Gräber sind ziemlich
roh Al der Hacke bearbeitet, nhaben ber einen sehr dünnen
eberzug V/C) Kalkmörtel erhalten e

er Anfang des Ganges 1 ()sten IS SallZ zerstört; Z eıl erhalten
IsSt dann eıne Strecke Ol [4 IN , dann 1ST der Gang auf iıne Länge VON I1}

1M rechten Wınkel nach Siiden umgebogen nd sıch darauf wıiıeder ıIn der
ursprünglıchen Rıchtung nach Westem WwIe CS scheıint noch auf weıtere 11) oTrt

A Diese Nekropole, als christlıch schon VO Abela LII  9 4 8 52 erwähnt,
wırd VOon C(aruana 1n seinem Report ON the Phoenıicıan and KRoman antıquıities
of Malta 1852 1 MNüchtig >  NL, dort ber unter en phönıkıschen Ne-
kropolen aufgezählt. Ich wurde durch Emmanuele Magrı us Malta auf dıese
Begräbnisstätte aufmerksam gemacht. Lup1, Dıssertazıon1, ettere ed altre
OpeTELLE, kaenza 1789 ettera @! FZ erwähnt eine christlıche Katakombe
auf G0ZO, die vielleicht miıt Ghar-Gherduf ıdentisch IST- Er Ssagt darüber fol
gendes : Un altro cımıtero, SOLterTranecO, 1dı Wl m1glı0 del (3
stello del (107Z0 (Die Entfernung zwıschen Ghar-Gherduf und diesem Kastell
beträgt eIWwWwaASs üDer ZWEI Kiılometer) 1n 11a vigna. E, corrıdore molto
1ungo, CAavalo nella dolce pıetra del colle CAasSsc DCI deporvı mortl, T'1-
SA del medesiımo, sull’andar dı quelle dı Siracusa. Nel M UTCO V1 e
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Ö) Dize Kalakhombe S AÄAZTata,
Ünte.r der sogenannten Katakombe Agata ' versteht
eınen ziemlıch ausgedehnten Komplex VO Grabanlagen,

der sich yegenüber der Katakombe Paolo nordwestlich
VO der Naa Agata befnindet. S1e schliesst die Krypta
der Agata, elne spater einer Kıirche umgestaltete U1-

teriırdische Anlage, 4an un ist bıs jetzt och nıcht erforscht.
Caruana hat S1E 1ın seine Darstellung nıcht miteinbezogen.
Auch ich habe s eine sehr beschränkte Zeits darauf VOTI -

wenden können, U mıch ber ihren Charakter ın allge-
me1lnen S  und hber die Beschaffenhe1it des der erwähnten
Krypta zunächst lıegenden Teıls 1im besonderen untier-
richten.

DDiese Katakombe bildet eın Coemeterium C einheIıit-
icher Anlage, sondern besteht AUS vielen kleinen Begräb-
nısstätten, dıe selbständig entstanden sind Ursprünglich W A-

F diese durch 1n den Felsen gyehauene JIreppen VO  z der
Oberfläche AUS zugänglich. Allmählich ber wurden s1e, Z
en offenbar schon 1m Altertum, mıteinander 1n Verbindung
Q“ECSCEZT, Aass 1A4n yetzt on eıner ZZ0 0B andern durchgehen
annn ITJen Mittelpunkt emmer jJeden bıldet ein in der Kegel
rechteckiger V-Orraum., der durch eine me1ist mıt einem 11-

den Becken versehene ApSsIs erwelıtert ist.: Von diesem AUS

siınd einige 2-4) mehr der weniger scharf abgesonderte
Gemächer INan kannn S1e Cubicula der kurze
(Gränge zugänglıch, dıie eiıne beschränkte Anzahl (etwa 28
on en Kındergräbern abgesehen) Gräber enthalten. ıe
ohe al dieser Käume beträgt W I© 1,öO0 09 wohl Nn1e
ber W Dıe Gänge sınd CN S aiss gyerade eiıne
Person gehen Kann. ohne anz  SSCH. Uıie Decke Ist überall
Hache: WE die IT hüröffnungen sınd bisweıilen 1m Rundbogen

luoghı DETI tenervi bambını; ma CTa S1 pulıto, h - 46 dubıto, mortI 11O11 V1
s]an Mal statı. Mı u _ detto SCS Ga qualchedun altro dı cotalı CimıiterI]1.
uch Houel (a 1 7\7°) sah auf (1070 1ın der Nähe O11 Rabato (dans le
Jardın de Bıası) eine, wWwIıe scheınt, christliche Gräbergrotte mi1t eEeLIwWwa 60 Kın-
zelgräbern. Dagegen tammt dıe bısher (10Z0 zugeschrıebene christlıche Gra-
bınschriauft Kaibel, Inser. Graec. Sıcıl 004-: uSs Cittä Vecchlıa quf Malta (S Ciantar,
Malta ıllustr. NS 52

Hıerüber wenige Notizıen be1 ela I’
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ausäeschnitten! Mıtunter sınd die Zugänge Z den Cubicula,
dıe sıch den Wänden der Vorräume öffnen nd bisweilen
durch Steinplatten verschliessbar W.drFreN,; niedrig, ass

durchschlüpfen e ebDera trıft 1an CNDC un be-
schränkte Verhältnisse.

FKreistehende Baldachingräber sind Ter häufig; me1st
ölfnen siıch dıe Sarkophage ach ben und enthalten L1UTr eın
rah mIt Plätzen für Zzwel Leichname ; sehr selten triıffe
dıie ben erwähnte Form, be1l der der obere Teiıl des Saf!-
kophags durch e1in (ebeldach gyeschlossen ISt, während 1mM
Innern eine kleine Grabkammer eingearbeıtet ST Nicht be:
sonders häufig sind Arkosolien, bisweilen mI1t sehr gedrück-
Lem bogen, vereinzelt Gräberschachte miı1t mehr als 7WwWel
hintereinander liegenden (r 3bern. Jefiter sind Fuss der
W ände kleine Grabkammern WwWw1e 1n den eingangs beschrie-
benen Begräbnisstätten ausgehöhlt;; solche iinden siıch ber
auch gelegentlich in halber Höhe der Wände mı1t davor
gyebrachten muschelförmıgen Nıischen. An letzteren bemerkt
INAan bisweilen vorspringende kleine verzlerte Pfeijler W1€E 1in
der Katakombe VO Müntana. einmal sah ich auch eEInNEe AUS

der Wand herausgearbeıitete Halbsäule TE sehr einfachem
Kapıtäl (drel übereinander vorspringende W ülste mıt recht-
eckıgem Abacus: darüber); ausserdem habe ich ber
NVerzierun® ın Meser Katakombe nıchts wahrgenommen

Ich gebe hief noch einıge Einzelheiten uüber einen eıl dieses oeme-
terıums. In der Nähe desselben ist 1M Felsen eıne länglıche, rechteckige Halle;
dıe ben erwähnte Gripta dı Agata, ausgehöhlt, Z der Q auf 7 Stufen
hınabsteigt. S1e /al hel meılner Anwesenheıt au{f Malta nıcht zugänglich und

durch en vergitterten Eıngang sıchtbar. hre änge INAS O m, A1e
Breite 4 IN betragen. Diıe Wände sınd mı1t Fresken bedeckt, welche Heılıgen-
bılder arstellen. Abela L, I3 sagt hierüber : 1n questa (cr1pta) S1 vede la
gura dı Agata on altre A 1 alcunı santı, dıpınte alla manıera 5 Dra
L’ ınton1ıcato del IMUTO DECI dır meglıo della 9 nella quale anche S1 LAV-

VvVisano intorno alcune antıche CHOCIL- fın ogggl VI S] SCOTSC _ altare inta-
glıato Splccato Jalla 9 OVEC S] celebrava antıcamente. Möglicherweilise hnat
Jıieser KRaum eınmal eıne Art Vorsaal Z anstossenden Coemeteriıum gebildet
und 1St später 1mM Mıttelalter ZUT Kırche umgewandelt worden, wıie uch be1
den Krypten O!l Venera, Marıa tal-CGrotta und Fal= Virta S (92 2168)
der FHal! SCWESCH se1ın S Von der Krypte Ol gata {ührt eın Z lan-
SCT, 0,60-0,70 M breıter un 55 hoher Gang, der antık Z se1n scheınt, 1n
den benachbarten eıl der Katakombe Agata, nd Nar zunächst 1n e1IN
kleines Gemach VO rechteckıigem GrundrıI1ss, 1in dem AaUuSSCI einıgen Arkosolien

zwei auf einer Seıte m1t der Wand zusammenhängende Baldachingräber sıch
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C) Dae Pauls Katakombe,

Einzelne e1ıle der SOCENANNTLEN Katakombe Paolo
WAaren schon Ahbela und denen dıe nach iıhm uüber die A
tertfumer on Malta schrieben bekannt ! E.ıne systematische
Untersuchung nd Aufnahme aber wurde erst 1{1 Laufe des
Jahres 1504 durch ( aruana VOTSCHOMMEN., Freilich

damals das Coemeterium änost gyeplündert Keıin (srabh
1STt mehr intakt vrefunden worden. AÄusser dem ursprüngli-
chen Bestand dieses Coemeteriums der 1er auf (srund der
Pläne (Caruanas und TEL CIYCNCNH Untersuchung SIM

nätı1ender beschrieben werden sg|]] (S en Plan 19 %)
Caruana noch CD Reıihe kleinerer begräbnisstätten die eben-
falls 7d} Katakombe Paolo cverechnet werden aufnehmen
Aassen. Es sınd das ursprünglıch selbständige Anlagven , die
erst ‚00! Sspater 7U Teıl wohl Zeı1it Aule der CIYENT-
ichen Pauls Katakombe {n Verbindung QESCLZL wurden

Den CINZIYCNH antıken Za anı bild=te C1INC bequeme
5 m ) breıite ] reppe welche auf 17 gegenwartıg Z Teıl

restaurııerten Stufen Qa Nıveau der heuticven Vıa AÄAvcata
An en Seliten1 ] 1efe VO ELWa 4, I1l hınabführ

der JIreppe sind Loculi eingeschnıitten ; n& ihrem FUusse be-
findet sıch C1M kleiner viereckıver Platz VOT der 111 velıten
rechteckicVven Thüröffnung VOT letzterer 1SLE ZAUN Schmucke

befinden. UVeber UG PAC Stufen kommt IMAan dann 111 kleıne mal erhöhter
Apsıs und rundem Becken versehene Halle Von der Apsıs AuUSs ZAann durch
nıedrige quadratısche Oeflnung von 50 11} Höhe) C XUrZe (4 lange) (Jal-
lerıe NıL unvollendeten Gräbern (Nıschen für Arkosolien) betreten werden,
dıe keine Fortsetzung nmat. Eis folgen dann 111 diesem eıl der Katakombe
solche M1 CT Apsıs augestattele Hallen unmıttelbar aufeınander, deren
jeder /Zugänge Kınzelgräbern oder Grabgemächern sınd, welch etztere
eıl iısolıerte Baldachingräber enthalten.

Abela I 9_ 103 Badger, Description of Malta and (107Z0 (1858)
2550 Veber den Vorsaal_; handeln ASaıd CHNENT.: Schrift he (srotto ol
St Paul (mir nıcht zugänglıch) und Stuhlfauth, Bemerkungen VON

christlicharchäologischen Studienreise nach Malta und Nordafrıka ı en Röm1-
schen Mitteilungen 1895 276 ff.

- ‚Caruana: Monograph of the Catacomb of St Paul 111 Ancıent Pagalnı
tombs and christian Ce IO K M1 pl j (doch sınd dıese Pläne
bisweilen 111 Einzelheıiten undeutlıch); UNSeTrE Fıg 7 gıebt nach Caruana pI
en Grundriss des Hauptbestandteiıls der Katakombe.

Auf em lan durch Punktierung angedeutet.
Dıe Höhe beträgt gegenwärtıg IN, NaTr ber ursprünglıch
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noch ein etwas höheres rundbog1ges Portal ' ausgeschnitten.
Die eigentliche Thüröffnung (a) 1St mı1ıt einer O2 bıs 0, 3
hohen Schwelle versehen ; Ol dieser ste1gt uf 7WeIl
weıteren Stufen in die Vorhalle der Katakombe hınab

Der Kıngang trıfft auf einen Korridor (br.b)) der die
Vorhalle quert .und en Zugang den se1itlich: an diese
anstossenden Grabanlagen vermittelt. Die Vorha
ÜSt charf in ZW e1 Teile, in eın suüdwestliches un eın nord-
östliches Schiff, gyeschieden, dıie beıide iın ıhrer Längenaus-
dehnung sıch VO Nordwesten nach Südosten erstreken. Der
südwestliche Teıl Aa besteht AUS einem rechteckigen Mıit
telraum, auf den 1m ordwesten und 1m Südosten sich eine
ApSIs öffnet , deren Boden bıs 0,60 1961 höher liegt als der
des Mittelraumes ;: 1n jeder VO diesen Apsıden ISt, W1Ee das
in mehreren der bısher betrachteten Nekropolen der Fall
Wal, eın rundes Becken AUS em Felsen gearbeıtet.

Das nordöstliche Schiff A der Vorhalle lıegt Un ©5
tiefer. Man ste1gt in dasselbe NC dem Mittelraum des an-
deren Schiffes ehbenso W1e OM dem offenen Korridor , auf
den der Fkıngang der Katakombe mündet, miıttelst re1l Stufen
herab. Noch schärfer wırd dıie Scheidung durch einen mäch-
tigyen, in Halbsäulen gegliederten Pilaster GE gyekennzeich-
net, der gerade gyegenüber VO Eingang aufstrebt. Er ist
1N seiner oberen Hälfte kannelliert; Basıs nd Kapıtäl sind
einfach durch eine FECHLECKÄSE Platte gebildet. Diesem Pfeiler
entsprechen 1n dem sudöstlich gegenüber befindlichen nd-£
pfeiler (d) @en xyleichfalls Aa der TECNZE der beiden Schiffe
seine Stelle mar zwel in derselben W else AUS dem Felsen

Dieser Eıngang irüuher umbekannt nd wurde SE 11 Jahre 1504
aufgefunden. Früher konnte durch einen langen Gang, der östlıch VO

Vorsaal der ben (S 229 beschrıiebenen kleinen Begräbnisstätte seinen
Ausgang nımmt, 1n dıe Katakombe gelangen. Dieser führt 1n sehr gewundener
Linie, verschiedene antıke Gräber schneıdend, zuletzt über Stufen (3 M) In das
nordöstlich VO Vorsaal gelegene ubıiculum (D), dessen sudöstlıche Ecke durch
dıe Einmündung dieses Ganges zerstöOrt wurde. Caruana (a 56) meınt,
Aass dieser unbequeme Weg CI en alten Christen angelegt worden sel, dıe
den leicht zugänglıchen Haupteingang ZZAUH eıt der Verfolgungen verschüttet
hatten kür eın solche Annahme ISt keın Grund vorhanden. Der SAalIZCc Verlauf
des CHSCIH Ganges nd dıe rohe Art, 1n der ausgearbeıtet Ist WEe1ISt deutlıch
darauf hın, ass eıner 112 späten, vielleicht der CUCH Zeıt angehört.
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herausgearbeıtete Halbsäulen Zwischen freistehenden
Pfeiler (€) un em Wandpfeiler ( ST der Decke CIM

QMOSSSC bogen ausgeschnitten und überwölbt die breıite J rep-
PC, die VO HNT das nordöstliıche Schiff A 2 der orhalle
hinabführt Letzteres hat GG länglic viereckige Gestalt
Den vorderen Teıl desselben N1IımMML der Hauptsache GE
O LTOSSC rechteckige Vertiefung (©) CIM deren Zweck AL unklar
1SE S1ie 60 der änge P Hl der Breıte ;
ihre Bodenfläche 1E& ber ur N unter dem Nıveau,
welches der Boden dem nordöstlichen Schiff der Halle
besitzt An der C1NEN Langseite dieses Rechteks,
Z sind VO einander entiernt Z quadratıiısche Bo
denausschnitte (von 25 3 I1 Seitenlänge) für ZW CI kleine
Säulen gemacht dıe Basıs der dıe AUS recht-
eckıgen Platte besteht un n den Ausschnıitt pa 1ST
och erhalten Gecvenüber der andern Langseıte dieses ViGE=

tieften Rechtecks 1S£ 1 der Nordostwand der E1 hohe
bogennische ausgeschnitten, dıe 1Ur IN t1e1 1St nd auf
dem Stuck des vertikalen Hıntergrundes och schwache Spu
e  3 VO Malere1ı

DIie Wände der Vorhalle tragen Stuckbewurf Ihre AÄus-
schmückung beschränkte sich „Auf die Fresken deren KHeste
eben erwähnt wurden un die AaUS em Helsen gemeı1lsselten
Halbsäulen Bemerkenswert 1ST hıer noch dass Abe
x und Lav N uf GGE Wancdl der Paulskatakombe W 16
e scheint der Vorhalle CIMn Christusmonogramm 1 Relief
dargestellt sah hatte dıie Form und WAar VO C1NEeIN
Kranze umgeben der CN EN Palmo 25 mM ) DEn Durch-

hatte Doch ISı davon nıchts mehr wahrzuneh-
He  — Die Decke der Vorhalle, einmal durch CTK 11 Luftschacht
unterbrochen, 15 überall AMach gyewölbt ber 111 den verschle-
denen Teilen der nıcht DG gyleichheitlich gestaltet
S1C besıtzt auch nıcht durchweg 1eselbe Hohe 11 allge-
INC1INECEN befindet S51C sıch 2 I1ı über dem Mıittelraum des
sudwestlichen erhöhten Schiffes

Sowelt 1es iısher dargestell scheint die Anordnung
der Ornaljlje der ursprünglichen Anlage anzugehören Es

Auch CInNer dem freistehenden Pfeiler zugewandten Eicke be1l der
siudöstlıchen Apsıs VO  - 1ST solche Halbsäule AUS der Wand gemeisselt.

Römische Quartalschrift 1Q01.
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besteht keın Anhaltspunkt, Aass eine der beschriebenen Par-
tieen Z eıner andern Zeıt entstanden ware als die übrigen.
Höchstens könnte die Vertiefung der nordöstlichen Hälfte
un dıe Herstellung der mi1t Malere1ien verzierten Bogenn1-
sche nachträglich erfolgt seIn. 1e] spater sind hne Zweifel
die 1E einer Erweıterung der Katakombe zusammenhän-
genden Veränderungen, die das sudwestliche Schiff erlitt;
davon wırd weıter unten die ede se1n. In och Jüngere
e1lit aber, 1ın eine Enoche, WO dıe Katakombe och ıin voller
Benützung StaNC- gehören wohl die zahlreichen Spuren
pulkraler Ausnützung der ındern Hälfte A 2

An die üdwestseıite der Vorhalle anstossend, ungefähr
ebenso w1e diese orlıentiert und augenscheinlich 1Mm /Zusam-
menhang n1t derselben angelegt, befindet siıch de . —_  Sß
lıche (zäberraum Er liegt L höher, als
der Mittelraum ON ÜTr 1n welchen dre1, ın yleichen A b-
ständen angeordnete Zugänge ber bez Stufen hınab-
führen. Dieser (Gsräberraum läasst sich 1m grossen nd YANZCNH
als eın einheitlicher kKaum Ol unregelmässiger länglicher
Gestalt betrachten, der seiline yrösste Ausdehnung 1n der
Rıchtung VO Nordwesten nach Suüdosten 1at. Dıe oroösste
Breıite (1 2 m) aal der Raum Al der Nordwestseıite; S1Ee wırd
durch einen Gang bezeichnet, der die Verlängerung des ben
erwähnten Korridors 1n der Vorhalle (D D) bıldet , auf den
dıe Treppe zı1l Fingang der Katakombe trıfft Ungefähr senk-
recht Z diesem ang stehen rel Gallerien, welche den
nach Suüdosten allmählich siıch verengenden Kaum in se1iner
Längenerstreckung durchschneiden. Dıie süudwestlichste dieser
(sallerien (g o) 1st nıcht >  XYanz durchgeführt. Dıe beıden aAa1ll-

ern (h e 1) ber %ehen in ELWAS gekrümmter Linıe durch

Eınıge Gräber sınd hıer ın den Boden eingeschnıtten, 1er Loculı in
der Bogennische der Nordostwand angebracht; mıtten in der einst mıt Ma-
erelıen bedeckten Fläche. Sodann 1St In der Rückwanid (an der Südostseıte) 08!
Arkosolium (f) M 1t ZzwWel hiıntereinander lıegenden. Gräbern angelegt und unmıt-
telhar davor iın eıner nlıedrigeren Felsbank eın rab ausgehöhlt worden. In dıe
gleiche Zeıt gehören offenbar dıe schon erwähnten Locul:1 en Wänden der
Eiıngangstreppe der Katakombe und iıne Arkosoliıum lınks VO  - der T;epp'e 1n
der Wand des Korrıiıdors (b, D), auf den der Kıngang ausmündet.

Der eıne 1st gegenwärtig halb vermauer

Diese Gallerıe lıegt ebenso WIe dıe unmıttelbar anstossenden Partıeen
der Quergänge 0,30 0,4.0 tiefer qals dıe übrıgen . -Beınle dieses Raumes,.
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dıe Länge des Raumies dıe eLwa beträgt Diese
Längsgallerien werden 1U durch (5) kurze Quergallerien
geschnitten Dadurch sind viereckige Felsmassen abgegrenzt
worden welche Z Baldachingräbern umgearbeitet wurden
In den unteren Teyll derselben sınd der ege ZWOCI G'Gırab-
vertiefungen für ] WE Person anvgebracht dıie durch CN
dünne Scheidewand sınd (S Fıg X Ausser die-
SCMH monumentalen (Gsräbern deren bögen gelegentlich
auch CSINLSIC Kındergräber eingeschnitten sind, befinden siıch

den anden ! zahlreiche Arkosolien *, daneben auch IEO-
cul; In den Verlängerungen des Querganges (k der
ELWAS breıiter ISTE als die andern Gänge, finden sich Arkoso-
Hen m1T bıs ZU hintereinander liegenden Gräbern in dıie
SC Quergang Ssind uch 1 den Fussboden G:räber DEr
schnıtten, wohl erst 111 verhältnismässig Spater Zeit Solche
iınden sich LLUTE noch SaAaNz an siudöstlichen nde des (Jrä-
berraumes Hıer 1ST derselbe WCNISCI sorgfältig ausgearbeıtet
ındem wanrscheinlich dieser 'Teıl erst spater qals dıie anderen
ZAUETE Benützung gyelangt 1St

Die Gallerien, denen rel Luminare u und Licht ZU-

führen, sınd durchschnittlich I SO“ 1,9ÖO hoch, O, 6O0= I1 breıt
nd Aach gyewölbt Am Anfang un amn nde efindet sıch

der egE CN rufidbogiges Portal m AUS der Wand VOI-

springenden Pfeilern ? JN CINMEN olchen thürpfeilerartigen
Wandvorsprung Aa sudwestlichen nde des Quergangs
(von Nordwesten AUS gyezählt) sieht Al dıe CINZIOC Fresco-
malere1 dıe sich dieser Katakombe erhalten hat

Dieselbe 1ST ME Farbe ZAllZ Müchtig auf den Bewurf
der Wand aufgetragen Auf EIHGINM viereckigen Sitze GE

bekleidete Frau VOT ihr befindet sich CIM undeutlicher
Gegenstand der C1INCM Pfahl äahnlıch sieht ber wohl A
runden einfüssiıgen Tisch darstellt [)Die Fıgur nat ıhre beıiden

Ansıcht olchen Wand 111 Jder Schriuft VON (‚aruana Ghe-
tal 1 .ebru Wa VII

bısweıilen MIL Kındergräbern der Rückwand
DIie nordöstlıche Verlängerung dieses Ganges d1ıe Arkosolien M1t csehı

gedrücktem Bo.  R  en enthält lıegt tiefer und wırd über ZWEI Stufen betreten
DIe Luminare der Paulskata z:ombe haben der Regel quadratischen

Horizontaldurchschnıitt
An den Wänden der Gänge und unter den Bögen der Baldachingräber

siınd häufig zleıne Nıschen für Lampen angebracht
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Hände darauf gelegt. Uebefdiesér Darstellufig liest INd dıe
Veberschriuft TUYLANT, (%) 1, darunter ist ein Zeiıchen aufgemalt,
das sich 1m oberen Teıl vielleicht qls Christusmonogramm
erklärt (Fıg O

ach Südosten konnte der Gräberraum nıcht mehr aus:-
gedehnt werden, da hler eine andere bereı1its bestehende Ne-
kropole 1im Wege stand (s O Auch 1m Suüdwesten
mussen Hındernisse 1n dieser Hıinsıiıcht vorhanden DEWESCH
se1n, und schaffte INa für weıtere Gräber Platze indem
1all en Quergang des (Gsräberraums bıs zum nord-
östlichen Schiff A der Vorhalle verlängerte , ein Vorgehen,
em der hıntere e1l der siüdöstlichen ApsıI1s von ZAUU

Opfter gefallen 1ST An den Se1liten dieser neugewonnenen
allerie, die eine rohe AÄArbeılt zeigt, W1e uch 1m en der-
selben, wurden Gräber angelegt. Insbesondere wurden uch
in dem Felsmassıv , das ursprünglıch zwischen der etztge-
nten Apsıs un dem hinteren 'Teıl des nordöstlichen Schiffes
der Vorhalle bestand, re1l IT bogen überwöoölbte Gräber AUS-

gyeschnıitten. I)ass 1eSs5 bar ohne auf die in der and
der Halle ausgehauenen Halbsäulen (d Rücksicht nehmen,

EYTYXxMMN

Fıg
IStE 31t eın Grund ZAN Annahme, Aass diese Erweıterung 1n
eine spate Periode des Bestehens der Katakombe fF5llt

Der Name begegnet Pn 1n eiıner Inschriuft der Katakombe Ön Glilo-
vannı 1n Syrakus; Orsı, Notizıe deglı SCAaVI 1809 s 455

Von dıesem Freskogemälde, über das aruana keıne Andeu-
LuNngEN gıebt, beindet sıch eıne 1in wesentlichen korrekte Kopıe 1n der Biblıo-
thek 1n Valetta. Ich habe davon eıne Photographie SCHOMIMECNMN (danach Fıg Ö
Dıe eigentlıche Darstellung nat eline Höhe ON COr  SG dıe RBRuchstaben der In-
schrift haben eine solche VO  - e (n Hıer sSel auch erwähnt, dass aruana
(Ancıent pPaSall tombs nd christian cemeteries 19} a ein1gen Gräbern der
Paulskatakombe noch este VOIN Marmor- und Mosaikverkleidung wahrnehmen
konnte.
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Schon vorher War allem Anscheıin ach die Katakombe
durch Anlegung SC N Gr abeemacher für beson-
ers bevorzugte Famıilien erweıtert worden.

Das eine dieser Cubicula SEOSSE den SrOSSCH CGras
berraum Es iSt tiefer eleXEN, hat längliche, polygonale
(estalt und eine Länge VO  —_ Ol be1 einer Breıite VO

5 —O In se1iner Längenerstreckung verläuft ungefähr
ME der Nordwestselite des ZJLOSSCH (Gräberraums parallel. er
Zugang, den Stufen vermitteln, lıegt in der Verlängerung
der anNetle @ l} welche der Nordostseite VON entlang
zieht. In dem ubiculum befinden sich dr freistehende Ba
dachingräber, VO denen eines für 1er (S ul Anm 66),
zwel für e Zzwel Personen bestimmt Ausser diesen ist
MT eın einz1ges Kindergrab 1n einer al ansgeschnitten;

Aass Iso 1m ZaNzZch (zemach nıcht mehr als Personen
bestattet se1in konnten. Dıe Decke der kurzen Gänge, wel
che zwischen den Baldachingräbern der zwıschen diesen
un den W änden laufen, 1S%t Hach un eEeLwa hoch Auch
jer sind berall, die Gänge sıch kreuzen der eine
ere KRichtung nehmen, rundbog1ge Portale ausgehauen. Die
(:;rösse un (zestalt der Baldachingräber nd esonders dıie
Raumverschwendung, die 1n diesem Cubiculum Tage trıtt,
spricht für die vornehme Stellung der Famaiuilıe, die 1er iıhre
lLoten bestattete.

(srosse Aehnlichkei mıt dem eben beschrıiebenen hat
ein anderes Cubiculum D, das unmıittelbar 1m Nordosten AAan

dıe Vorhalle n  Z Man ste1gt VOA dieser uSs ber Zzwel
Stufen hınab Es al ungefähr viereckise Gestalt, eiInNneEe Länge
iM 65—8% un eine gyroösste Breıite OM Die südliıche
cke des emaches ist iın spater e1it durch Anlegung des
Ireppenwegs (m an auf dem heute der Besucher die Ka-
takombe betritt, zerstort worden !. Hıer stehen jer LLUr Auch-
19 gyerundete Pieıiler, dıe keinen andern ersichtlichen 7Zweck
gehabt haben können, als die j1er niıedrigere Decke
Za stutzen. In diesem (Gemach betfinden sich Trel freistehende
Baldachingräber; ein viertes hängt auf einer Seite noch mıt
der and ZUSAaM HE: Endlich 1St och Al einer and auf
dem Niveau des Fussbodens eine kleine Grabkammer OIl

( AÄAnm CO
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der ben 219 EDn Form für Zzwel Personen
ausgehöhlt.

Am Jüngsten ST das Cubieulum * welches VO  3 der
nordwestlichen ApSsıs der Vorhalle AUS auf tieferem Niveau !
angelegt wurde. Es wırd durch einen Gang betreten, den

entlang der Nordostseite dieser Apsıs über zwel Stutfen
nach abwaärts führte Dieses Cubiculum AaAl wlieder länglıc
viereck1ige, ber ziemlich unregelmässige (estalt und iSt be1
einer Länge VO W I In durchschnittlich eLiwa I1} breıit
In selner Orientierung ZeIST siıch abhängig ONn em vorher
angelegten ubiculum Es enthält 1er QLOSSC Baldachin-
oräber (darunter eINEes m1t Grabvertiefungen), die teils
völlig freistehen, teıls auf elner Seite n1t der Wand -
menhängen. Eıiıne weıtere Anzahl Gräber iSt Ln den Wänden
eingehauen, darunter AIn Niveau des Fussbodens, ebenso WwW1e
iın D, eEeiINeEe kleine Grabkammer.

[Diese reıl MWDBICHIE sınd durch mehrere éemeinsame
Zi&C m1ıteinander verbunden. Nıicht NUr, ass S1e 1m Q OS:

aufSC  z und YAaNZCN dieselbe Anlage zeigen, uch 1n Bezu
die einzelnen Gräber haben S1Ee besondere Eigentümlichkei-
ten gyemeinsam. S50 finden sich 1er in den W änden VO
und S einmal kleine (Grabkammern VO  D der ben (S Za
beschriebenen Malta eigentümlichen Gestalt, die SONS in der
eigentlichen Paulskatakombe fehlen Bel en Baldachingrä-
ern tr1ffe INa  - neben den gyewöhnlichen, ach ben sıch Öff-
nenden Sarkophagen ın jedem dieser Räume die SONST auf
Malta VO mIr nıcht vorgefundene Form, Aass der Sarkophag
ben durch eine horizontale Fläche gyeschlossen ISE, während
im Innern 1ne kleine Grabkammer ausgearbeitet ist (S

2A0 In und sınd uch S einmal|l die Sarkophage
der Baldachingräber ben oy12belförmig gyeschlossen

ıe Cubicula In Nordwesten und Nordosten der Hauptanlage haben
das tiefste Nıveau VO allen äumen der Katakombe un erreichen ine 'Tiefe
VO 35010

Im Zusammenhang damit wurden ın der Wand der Apsıs Gräber e1IN-
gearbeıitet..

Das ın Cubıiculum befindlıche rab dieser Art W el ST auch dre Eı-
gentümlıchkeıt auf, ass dem en der Grabkammer noch Zzwel sargartıge
Vertiefungen .(von 1—1,J0 Länge) ausgeschnitten sınd, welche mıt Platten
überdeckt WAaTrCI, auf denen dıe oben befindlıchen Leichen ruhten.
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Das WAar das Coemeterium Paolo 1n se1lner ursprun-xlıchen Ausdehnung. Neben einer geräumıgen und uch In

bescheidener W eise verzierten Vorhalle befand sıch der a ll-
gyemeıne Fri=>dhof für dıe Gemeinde: ausserdem aren och
eın Paar kleinere Begräbnisräume für einzelne Famılien Aan-

gyefügt. Alle diese Teıle, augenscheinlich m1t Beziehung auf-
einander angelegt und orıentiert , bıldeten eine einheıtliche,
kleine, aber wohl ausgyestattete Anlage. Dıe Räume sınd
alle weIit und nıcht ZU nıedrig”, die (ränge bequem passıier-
Dar- INa i1St m1t dem Platz bıswellen geradezu verschwende-
risch UIMSYCEQYANZEN. Besonders die freistehenden Grabstätten
s1ind alle VO schr SrOSSCH Dimensionen Im (GGanzen zeigtsich das erk einer wohlhabenden Gemeinschaft, dıie unter
keinem ausseren Druck leiden hatte

In einer spateren Periode iıhres Bestehens wurde die
Paulskatakombhe 1n der Weise erweıtert , Aass eın kleines,
im Nordwesten 1ıANStOsSsendes Coemeterium, das auf öherem
Niıveau siıch befindet , m1t derselben 1n Verbindung Q“CSCLZEwurde. Es liegt fast SJANZ neben un A kleinsten Teııl
ber der unftferen Katakomba. Dieses Coemeterium, dem
1n der Nordwestwand des Cubiculums EeE1InNne T 5eppE (n
VO  F Stufen emporführt, besteht AaUS ZWEeI deutlich nter-
schiedenen Teilen, deren jeder sıch O einen kleinen O am
schliesst. Auf das elIne VO diesen Vorgemächern triıfit g‘ -rade die VO  3 unten heraufführende reppE. ID hat 1n seinem
(Gsrundriss die (rzestalt elines Quadrats (von ur wen1g ber

Seitenlänge) und 1st Z der Ostseite durch en (um
©l ©=0 A0 m ) erhöhte halbkreisförmige ApSIS erweıtert
AÄAusser einigen kleinen Gräbern der Jreppe 1S1; VON die-
SC OTFaum eın grosserer utf der Nordseıite anstossender

KGräberraum zugänglich, ın em sıch mehrere , teils YaNz,teıls teilweise treistehende Baldachingräber befinden. Die
Verbindung, 1ın welche dieser Raum m1t einer 1m (OOsten Aall-
stossenden kleinen Katakombe gegenwärtig” DYESELZL SE 1SL

b s

Eın Baldachingrab 1im Cubıculum 1ST 3,40 [1] lang  O9 S  2,10-2,50 [11 breıt,
eines ın SFOSSCH Gräberraum 1sSt 21 5n0 (bez 4,20 m) Jang und 2,40 breıit Die
einzelnen Grabvertiefungen 1n den Baldachingräbern der Paulskatalcombe haben
me1list eın Länge VO 1,80-2 m

Später wurde dıese Apsıs U[ eıl zerstört, indem L]all kleın /Zugänge
[0)8| derselben 1in den anstossenden Gräberraum gebrochen Hat
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1Ur zufällig nd aal 31 der ursprünglichen Anlage nıchts
thum

Gegenüber der APSIS des erwähnten Vorraums führt ein
Zzurzer Gang«“ nach in ein anderes vIeTECKISIES G
mach (von 55© 111 oyrösster Länge IIn ELWa 111 orosster
Breite), das zls Vorfaum für den andern Teil der Co2mete-
rialanlage dient. Der sudöstliche Teil dieser kleinen ist
Ta © / erhöht nd ZEIST, trotzdem auch hıer spater (s:räber
angelegt wurden, eın im Stein ausgearbeitetes rundes Becken
noch teilweise erhalten. An der W est- Un Nordseıite dieser
Vorhalle befinden sıch 7WE1 (sräberräume Q Baldachingrä-
ern und Arkosolien. Von em Ha Norden anstossenden (z3rä-
berraum führt eine J reppe 1in einen 1oher gyelegenen kKaum,
in dem sıch Z gyrossten eıl zerstorte (srabstätten befnn-
den D)as 1st ein Coemeterium für SICH!, das mıt dem eben
beschrıiebenen iın keinem Zusammenhang yestanden hat Die
reppe, dıie yegenwärtig eınen solchen vermittelt , ist sehr
jungen I)atums und erst nach Zerstörung zweler antıker (zrä-
ber hergestellt. Ebensowenig wıe in östlıcher Richtung hat
sich auf dieser Seite diese ber der Paulskatakombe befind-
lıche Nekropole weıter erstreckt.

Iıese obere Katakombe zeigt >> anderen Charakter
als die eigentliche Paulskatakombe. Die Käume sınd kleiner

Am ()stende dieses aumes üuhrt nämlıch eıne augenschemlıch TrST nach-
träglıch bewirkte Oefinung ın eiıne geräum1ge Grabkammer On quadratıschem
GrundrıIss, dıe eınen besonderen Eıngang vO der berüäche des RBRodens AS

hesitzt und gegenwärtig durch eın 1n roher Weiıse ausgebrochenes Loch m1t einer
selbständiıgen 1M Siidosten anstossenden christlichen Nekropole 1n Zusammen -
hang' steht. Dıe quadratische Grabkammer stand ursprünglıch allı den unmıIıt-
telbar benachbarten christlıchen Coemeterıiıen 1n zeiner Beziehung. ES kann Mit
Bestimmtheıt ANSCHOMMWICH werden, ass uf dıeser Seıite das VO Cubiculum

us zugängliche Coemeterium sıch nıcht weiıter ausgedehnt aalg
An der Südseıite dieses Ganges tühren Stufen 1n eın kleines emach

von rechteckigem Grundrı1ss, auf welches sıch Arkosolıen öffnen (Der Plan bel
Caruana Ist hiıer nıcht Sallz deutlıch).

Der EKıngang, durch welchen INa das ıne VO dıesen betritt, hat MC
eigentümlıche Gestalt. Hıer IS VOT der eigentliıchen 149 hohen rundbogigen
Thüröffnung eine höhere Bogenwölbung ausgeschnitten, deren Seıten rechts und
lınks W Kıngang Ol bankförmigen Wandvorsprüngen eingenommen werden.
etztere erreichen eLIWaAa dıe halbe Höhe der Ühure und sınd ben Z eiıner hor1-
zontalen Fläche abgeplattet. Dıe Wand, ın welcher dıe I hüre angebracht ISt,
wird ausserdem durch 7WEe] schiessschartenähnliche Fenster 72 beıden Seıiten der
Thüre durchbrochen.
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und u_nre'gelmässiger‚ die Korridöre nd Eingängé fiiedfiger ;
sich oft bücken. IDIG freistehenden Baldachingrä-

ber sınd seltener. Der Platz ist mehr ausgenuützt. Caruana
(a A, 107 i1st der Ansıcht, Aass diese Coemeter1lalan-
Jase welche C  COenwärtig den oberen e1l der Paulskata-
kombe bildet, ursprünglich selbständig entstanden und Ersi
nachträglich Nat dem Komplex verbunden worden
SA1. I)en ursprünglıchen Fıngang VON der Oberfläche des Bo
dens ZUS hat nach selner Meinung en SCHACHE der ın der
Mitte zwıischen den beiden Vorräumen auf en diese verbIin-
denden Grang trafit. gebildet. Ich habe diesen Schacht be1
meiner Anwesenheit in der Katakombe nıcht als antık erkannt.
Indessen Mat, die Existenz dieses Schachtes 1m Altertum VOT-

AuUSsZESCIZL:; die Ansıcht Caruanas einen hohen rad V}

Wahrscheinlichkeit. Besonders deutet der verschiedene Cha:
rakter der oberen und der unteren Katakombe darauf hın,
ass jene nıcht N vornhereın als eiIn Teiıl der letzteren A

>  vyelegt wurde. Ihre (zestalt lässt S1e vielmehr aufs engste
verwandt mı1t den anderen kleinen Nekropolen ersche1inen,
welche teıls die Paulskatakombe anstfossen der ber über
derselben liegen.

Diese Begräbnisstätten , welche ON Caruana noch ZU

Paulskatakombe SEreCchnet werden, sınd unabhäng1g OM der
selben entstanden. 5S1e stehen gyegenwartıg A iıhr ın direkter
Verbindung, aber diese isSt, w1ıe WIT das schon ben in e1N-
zelnen Fällen FE beobachten hatten, augenscheinlich durch
AaNZ zufällige Durchbrüche der wenigstens einer e1it
esfolgt, da diese Katakomben kaum mehr ihrem ersten W eE-
ck @Qienten. Es AT siıcher nıe Cie Absıcht bestanden, dilese
kleinen Mnypogaeen mı1t en Hauptcocmeterium vere1n1-
Q El das ehben beschriebene, welches nordwestlich über
dem Cubieulum e S, Ist schon 1m AÄAltertum m1ıt diesem
in Verbindung NESCLZL worden. ID Mehrzahl dieser Begräb-
nısstätten legt 1 höherem (be1 den einzelnen verschle-
denen) Niveau als dıe eigentliche Paulskatakombe, eın Teıl
>  &Z allZ ahe Al der Oberfläche des Bodens. EANLSE befinden
siıch auch über den Cubreula. die der HMauptkatakombe Aan-

SCHUSL sınd und sınd also wohl alter als diese, da die A
nahme ahe e dass diese Cubicula eben mı1t Rücksicht
an schon vorhandene Grabanlagen tiefer als die andern Teıle
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der Paulskatakombe gyelegt wurden Ich habe 1es» Begräb
nıcht gyesehen auch vıebt Caruana 1 sehr WENISY

Erläuterungen SSC11NECI Plänen auf welchen besonders dıe
Kleinhe1it der Käume nd der einzelnen Grabstätten uffällt

Nur Ol diesen kleinen Begräbnisanlagen verdient
GLE besondere Krwähnung S1e grenzt unmıiıttelbar 1 Siüd-
OS Al den (Gräberraum der Paulskatakombe und
11 auf demselben 1veau W 16 dieser Z iıden Seiten
Treppe, welche VO der Oberfläche des Bodens hinabführte
[ )ıe nordöstliche Hälfte dieses kleinen Coemeteriums welche
GeEND ON der Paulskatakombe us durch CIM unregelmäs-
) offenbar nıcht antıken Durchbruch 111 der dünnen WI-
schenwand (O auf 19 7 zugänglich WAar, ZELIS ( ıhrer A
lage und 111 der (estalt der freistehenden Baldachingräber
Aehnlichkeit m den Cubicula unteren Teıle der Pauls-
katakombe efindet sıch eINEe halbkreisförmige (um
3 m) erhöhte ApSISs 150 diesem e11 des Hypogaeums Die

andere Cjelzt nıcht zugängliche) Hälfte cche1int nach em
Plan (Caruanas Z schliessen ahnlichen Carakter gyehabt Za

1aben Aus em Grundriss dieser kleinen Coemeterialanlage
gyeht auch NEervVor ass S11 alter ST als die anorenzende Partıe
der Paulskatakombe

Monograph of the (Catacomb of Paul (a O.) pl 1{ und 111
Jede dieser kleinen Nekropolen IST RM besonderem Eınsteigeschacht

der VO de1ı Oberfäche des Bodens aqusegeht und 111 der Regel AT CIMr J reppe
versehen SE ausgestatiel, Ursprünglıch selbständ1g, sınd diese Anlagen, dıe iU111-

rege]l INAassS ıs und 111 roher Weiıse ausgearbeıitet siınd, nachher manchen Fällen
mıteinander verbunden worden. Eınen regelmässıgen Bestandteıiıl CI jeden
bıldet wiederum 1n halbkreisförmiger Raum, MN rundem Becken -
hen; bısweıilen 1ST neben demselben NO C0 kleiner VorplalZ ; dazu kom 1111

ann noch 111 DAaar kurze Gallerıen ML Gräbern A den Seiten und zleıine (Ge-
mächer MI1L Grabnischen, WENTISCIL freistehenden Grabstätten oder auch NLT
Fussboden angelegten jräbern. Auch qalte phönikısche Schachtgräber sınd M 1L-
unter 111 diese kleinen Anlagen miteinbezogen worden

Diese stand N1ıL CDC kleinen, ETIZL Zerstor Gemach der Paulskata
kombe das wohl uch als Cubıculum qufzufassen 1ST 111 Verbindung, welch
letzteres durch ve  rte I hüre (be1 auf Fıg. 7.) VO dem Quer-
> des (Gräberraums (k K) AUS betreten wurde. Doch scheınt, nach em
Plan (‚aruanas schlıessen, auch dıese Verbindung Sspäat und zufällıg \A

Im Zusammenhang IT den altchristlichen Begräbnisstätten, die 1 Yın
kreıis der Paulskatakombe angelegt WarcCch, INAasS auch dıe chrıstliche Inschrift beı
Abela 48 4, I A, /499 erwähnt werden, dıe au{f der Verschlussplatte
C11165$5 ırabes hınter der Kırche Publıo gefunden wurde und ELWa dem
de1ı Jahrhundert angehört
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d) Daze Katakombe A bbatıa tad-Deyr
Die bbat:ia—Katakombe 1SE die CINZISC christliche Ne-

kropole on Malta- VO  > welcher bereıits AUS früherer Z
Caruana hat Ge=IN Planskizze und Beschreibung vorlao !

selbe Z Gegenstand CF} besonderen Untersuchung g -
macht und SeDL Plan nebst Durchschnitten und Ansichten *

wurde berIch habe yleichfalls dıe Katakombe besichtigt
Al vollständigen Untersuchung der V dem mgent-
liıchen Coemeter.um gelegenen Kaume durch das Verhalten
des (srundeiYyentümers gyehindert

Diese Begräbnisstätte legt GFE IN Abbatıa-tad-Deyr
genannten Felde, 1ter VO der alten Stadt entfernt als dıe
eisten ANACLN, ] Nordabhang des nach Osten ziıehenden
Hügels, auf dem Citta Vecchia steht Die Nekropole 1STE
die Flanke des Hügels eingeschnıitten und nat dasselbe NI1-

WIC das davor befindliche Feld ; S16 wırd VO demsel
ben uUuS mühelos betreten Gegenwärtig befindet S1C sıch
CN >  y verwahrlosten Zustande : insbesondere der Fın-
SAaNS un ailz iıhm zunächst liegende Partıe 1ST ZerSILO0
ass siıch d1ie ursprünglıche (CGestalt kaum mehr erkennen
lässt An der Front dıe siıch OIl (Osten nach W esten C1 -

streckt, 1SE der Felsen des Abhangs vertikal abgeschnitten
Diese Seite Wr WIC ( scheint durch Mauer us Na-

türlıchem Fels gebildet 111 die mehrere Eiıngäncve gyebrochen
Al  10 Dahinter liegt C1e Vorhalle die uncgefähr recht-

GCKILE Gestalt al und 11 ıhrer Längenerstreckung der Front-
lınıe parallel läuft

Caruana beschreibht dıe Einrichtung dieses I1l langen
und CN Z In tiefen Raums über welche ich keine Auf-
zeichnungen machen konnte Danach efindet sıch iM halber
Höhe der Wand der östlichen Schmalseıte kleine s_
OrMISE Niıische COCNH die Mıtte derselben Z 1ST untfen 11

Felsen trogartıge Vertiefune ausgearbeıtet mIC GGr

Abflussrinne 1 (Grunde Caruana gylaubt ass diese Vertle-

Abela mM1 LAV
(‚aruana Monograph of the CEMECTIETY 1 Abbatıa tad Deyr 111 Ancıent

pasan tombs nd christian cCemMmetferıes 12 Hıs 120 (dazu p} I1I)
vgl Caruana pL 111 Fıg
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fung bestimmt Wal, die runden Becken Za EFSECLZEN; welche
M den anderen Katakomben Felsen ausgehöhlt Siel ber
hier nıcht anvetrofen werden Ausserdem beschreibt Ca:

WIC schon VOT ıhm Abela dıie mehr der
haltenen Freskobilder 111 diesem Kaum Vater ME
Fahne den Evancelisten Johannes bischöflichen Kleidern
en Erzenvel Michael darstellend deren Alter siıch uf

Weıter(ırund SCINEGT Andeutungen nıcht bestimmen lässt
sınd Al den Wänden acht ( griechische nd lateinische )
X reuze eingemelsselt ; in der W eestwand der Vorhalle sınd
ZWCI 7zleine (Gräber eingeschnitten.

I iese Vorhalle, die yegenwartig sehr verschüttet SE
gyehört, uch wohl die Auschmückung nd vielleicht

dochuch dıe übrıge Kinrichtung sehr JUNgenN Datums S
sicher der ursprünglichen Anlage al 5S1e legt wen1igstens
111 ihrer westlichen Hälfte ELWa S höher als der ihre
sudlıche Langseıite anstossende (Gräaberraum. In diesen A
TECN Eıngänge, ONn denen die Siüdwand der Vorhalle durch-
brochen IST Der groösste 1SE der mittlere; Raı C1ING Höhe
‚ORI I11 un W eıte VO )ıie beiden andern,
welche sıch Z SC1HNEN Seiten befinden, sınd TEl WECN1IS 116-

driger und 5I60 [1) T: Diese rel Haupteingänge siınd
‚HaRl Rund bogen yewölbt; die beiden aussersten, Aa östlıchen
und westlichen nde dieser Wand, sind rechtwinklige 'L hür-
öffnungen, dıie MN O) SO=T, 111 weIiL Ssind ®©

NOn der Vorhalle us erstreckt sich der eigentlıche
DEra U mM, der läneliche (Gestalt nat nach Siüden 111

das nnere des Hügels hineıln. Er bıldet. d  a Hauptsache
C1IinNn Rechteck \W/A®) BER IIl Länge und I1l Breıte, das m1L der

Schmalselite Al die Vorhalle anstosst ; Aa den Lang-
Selten 1SE durch CINIS'S G 7esse erweıtert Im QANZCN RKRaum

die durch die G(änge,stehen 16 isolierte Baldachingräber ,,
welche ihn 11} SCIHNENT: LanSe und Quere durchschneiden;‘ Al

I1l dell atirıoAhbela I - bemerkt uüber dıese Eıinrichtung :
mvre L’OVAaSı U1l VUSO q somıiglıanza UnNn Javato10, formato nella

ONn U1} 5DUCO nel fondo . La qual forma al Vasıl abbiamo OSServata 111 altrı
luogh1 de NnNOSTTLI >(

(Caruana s ds pL I11 Fıg
.} [)ıe beiden westlıchsten Eıngänge führen ıber Stufen hınab 111 dıe Ka-

takombe.
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sind [ )ıe ursprüngliche Gestalt des hintersten Teiles,
e1in Luftschacht siıch beiindet lässt sıch gegENWarTI niıcht

mehr erkennen.
Der Regelmässigkeıt und den SVCTFAUMISCNH Verhältnis-
die der (srundriss entspricht die sorgfältige AS:

Allerdinos haben auch diesearbeitung der EKinzelgräber
stark der modernen Zerstörung gyelıtten USSE@eTt den
freistehenden Baldachingräbern die durchgäng1ig DE CI nach
ben sich öffnendes rah * für ZWGI Personen enthalten in
den siıch P noch den äanden ZW I Arkosolien un ZW e

Pocult: uch sind CINLZC (Gräber T —— welcher
Zeit den Fussboden eingeschnıtten worden. Eis scheınt,
ass ursprünglich beabsichtigte, der Anlage G1E Q ©S
SC 16 ntwicklune veben die dann AUS ırgend welchen
Umständen 1S Stocken rerielt

Mehr W1C 1 den anderen Coemeterien Ol Malta T
hıer das Bestreben D Jage ornamentalen Sschmuck AaNZU=

wenden DG Kundbogen ber den Felssarkophagen sSeizen
bestehend usbisweılen auf Pfeilern auf die G4M Kapıtäl

re1 übereinander angebrachten W ülsten besitzen Schon
oben wurde arauf hingewliesen ass dıe Decke Bal-
dachingrabes in dieser Katakombe Reliefdekoration C_

halten hat en Mittelpunkt dieser Verzierung bildet das OI

C1NEM KreIlis der Kıng ON I1l Durchmesser umgebene
kreuzförmige Christusmonogramm , unter dessen Querbal
ken dıe oyriechischen Buchstaben und angebracht sind
Fıg Q) un dasselhbe herum 1SL auf dem QANZCH übrıven

'Te!ıl der Decke CLn Nluster dargestellt das AUS lauter Kre1ls-
bögen besteht dıe aneinandergesetz sind ass GCIN

Bocen A SEINEN Enden auf ZW C1 anderen aufsetzt kın

Veber der bankartıgen Erhöhung Kopfende wölbt sıch hıer, WIC das
gewöhnlıch be1 Jen oben (S 210 1D beschriebenen kleinen Grabkammern de)
all 1ST halbkreisförmıigze Nısche auch Ür dıe Füsse IST hıer kleine
Nısche ausgearbeıtet dıe IMIL Rundbogen überwoölht 1S%

Die eingeschriebenen Buchstaben sınd nıcht Arz Q C(aruana A . A,

12 bemerkt. Monogramme IMN I1L 6WTY0) sınd nıcht selten 111 der I;  Q
takombe (Gilovannı 11} Syrakus (S Führer, Forschungen Z  T S1C OÖOiterrtr A s

8 50 und sOonst). uch nd Gnden sıch dort eiınmal Verbin-
dung ML C1INECIN Monogramm (Orsı 111 Votlzıe deglı 1895 ASTI)

Eın Sanz ahnlıches Muster auf der bel de Rossn Koma Sotterranea 111
LAaV rekonstrulerten I ransenne. JIransennen, MIL halbkreisförmigen Bogen: 111

Flachrelief verzZIert, 111 der Katakombe G10vannı; Führeı 7
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anderes Grab ! tragt auf der AÄussenseıite elInes Bogens ein
Volutenornament ın Relief. Beim einen der beıden Arkoso-

Fıg
lıen SE die Niıische über em rabh ach AÄArt einer Concha
gyestaltet und diese W1e In den Nekropolen VO Mehalagthale
und OM Mintna durch Kıppen in Relief verzlert.

An der Ostseite der Vorhalle, unmıittelbar VOT derselben
NEIEHEN. befiindet sıch eine kleine mıt Wandgemälden g —
schmückte Krypta der Kapelle D welche vollständıg AUS dem
Felsen gehauen 151 und Eerst in moderner Zeit miıt dem Vor-
aal 1n direkte Verbindung yESELZL wurde. In iıhrer DeQCN-
wärtigen (zestalt yehört S1e dem Mıttelalter , Zum 'Teıl auch
der Zeıt

Nachdem die wichtigsten Einzelheıten, die innere AÄus-
Stattung der Katakomben betreffend, bhe]l Beschreibung der
einzelnen Begräbnisstätten ihre Erwähnung gyefunden haben,
INUSS hiler über eiIne Eigentümlichkeit noch besonders gyehan-
delt werden. Diese legt 1n dem häuhgen Vorkommen ON

HalbkrerstiötmLeen Ka men AT runden Becken.
In vielen selbständigen CoemeterIien, Oft ber auch in e1IN-
zelinen deutlich abgegrenzten Teılen e1Ines solchen, trıff InNnan

einen halbkreisförmigen kleinen Raum, der siıch in der Regel
aut einen davor liegenden fireien Platz VO  5 rechtckigem (srund-

Der halbkreisför-F1SS der ber auf eine Gallerie öffnet
mige KRaum, der 1in seinem Verhältnis em davor befind-
iıchen als eine Apsıs der Nische betrachtet werden kann
1st ber diesen EILIWAaSsS erh'c?ht und bıldet HEL denselben eine

abgebildet beı CGaruana, Monograph of the cemeter Abbatia_ pl Fıg
e

Eıine ausführliche Beschreibung hbe1 Abela n und D nd (09=
T1UAaNAa 12 MIt pl Il

Die Apsıden 1n der Paulskatakombe haben iıne grösste Weıte [038

3,80 I11, dıe 1n der Katakombe Agata iıne solche VO  — 2,80—5 H
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vertikal abgeschnıttene uife In der Mıtte des vorderen e1ls
1ST oft (etwa 60 111 über dem davorbefindlichen Raum) us

dem Felsen C1in kreisförm1ges Becken VO sehr L 1efe
un VAC8  > ungefähr Durchmesser, das A erhöhtem and
versehen 1ST ausgearbeıtet Da, der and des Beckens

1ST derselbe durch ECiINEN kleinender u{ie zunächst liegt,
Ausgusskanal unterbrochen, der CIM CN halbkreisförmigen
Ausschnitt mündet, den INan V.OX dem Becken vertikal durch
dıe Felsstufe gyemacht hat Bisweilen besesnet Nan ZWCCI sol-
cher halbkreisförmiger KRäume, welche dıe ZWCC]1 gyegenüber-
liegenden Apsıden elliptischen (semaches der Saales
bılden In den Becken welche der Paulskatakombe sıch
befinden bemerkte Catruana (a I ) noch den Stuck-
bewurtf mMI1 dem S1C ursprünglıch überzogen

IIie halbkreisförmigen Apsiden sind nıcht IMNr erhöht
und mMIt Becken versehen “ 111 solchen Fällen haben S1C Of-
tenbar, ZUSAaMIHEN n1t dem davor befindlichen frelen Platz
als CGS Art orraum den Gräberräumen gedient Hıer
xzonnte CM DENNZC Anzahl V Personen Platz ZaUI! Vornahme
der Bestattungszeremonien inden uch wüurden jer hne
Z weiıfel die für dıe bestattungen o Utensılıen aufbe—

ahrt Z weıfelhafter erscheint dıie Bestimmung der halbkreis-
förmıgen Räume 11 den Fällen diese eEeLwASs überhöht
siınd hne jedoch CIM Becken auftzuwelsen

och 1e1 mehr Schwierigkeiten biletet ber dıe Er
nach dem Zweck der solchen erhöhten Apsıden AUSSCaAL-
beıliteten Becken Man gylaubte bısher, Aass diese LE der Des

Das 1ST der all der Paulskatakombe, 111 ET der Ixleinen be1l dıe-
SCT Katakombe befindlıchen Nekropolen (S (aruana Monograph of the fg
comb of ST Paul pl IL) und 111 CIHGRr anderen oben S —  Un  2) beschriebenen
Die Becken Vorsaal der Paulskatakombe (S F1g haben LO} Durch-
MCSSET der erhöhte and durch den auch dıe '] 1e{fe des Beckens gebildet
wıird 1ST .05 L11 hoch Im Mıttelpunkt jeden Beckens befindet sıch hıer
auch S ILLoch VON 03 O4 Durchmesser, das be1l dem CIM Becken L111l-

destens LO} tiel 1ST DDer halbkreisförmıge Ausschnitt VOT dem Becken 111 der
Felsstufe hat S grosste Weıte ON 5bom Der kleine Abflusskanal de1ı
bel em CIHEH Becken erhalten 1ST 1ST 058 WEe1T

So den Hypogaeen on Qasam-ıl kawara und tal Inghieret (S
20 1)

So 111 den Houel beschrı:ebenen Begräbnisstätten Ol bBengemma
(S X f. und zweımal 111 en Al dıe Paulskatakombe anstossenden Coe-
metfere (S 367 und 370)
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stimmung der Katakomben in einem Zusammenhang gyesStan-
den hätten. (Caruana (a 14) niımmt A ass S1e
W aschen und Salben der Loten VOT dem Begräbnıis yedient
hätten Man ESLENEN, ass G1E ZAU ein2m solchen Zweck
ehr wen1g geeiynet YECWESCH waren; uch SE ber ahnliche
Vorrichtungen IM den altchristiliıchen Begräbnisstätten anderer
Länder, 1e] iıch weISS, nıchts bekannt gyeworden. Auffällig
ware 1er auch das wiederholte Vorkommen dieser Becken
1ın derselben Nekropole ; inden sich bıswellen ZzweI, einmal
SOn rel ıIn QaAlZ kleinen Hypogaeen. Man könnte AAan eIN-
tache W asserbehälter denken: aber dagegen spricht die Seich-
tigkeıt der Becken un das Vorhandenseıin der Abflussöffnung.

Es lıeot  5& SOMIt nahe, anzunehmen, AsSs diese Becken,
zuma|l S1Ee doch uch hei eıner Anzahl entschıeden christli-
cher Begräbnisstätten ehlen nıcht 1mM Zusammenhang miıt
diesen Begräbnisstätten angelegt worden SiMe. Man könnte

denken, AKSS S1e ursprünglıch prımıtıve Pressen AT Weın
der Oelbereitung M AT N: In den halbkreisförmigen Ausschnıitt
der Felsstufe VOT der Ausflussöfinung des Beckens ware
dann das (zefäss xestellt worden, welches die ausgepresste
Flüssigkeıt aufnehmen sollte Sollte diese Auffassung FICHELS
sein, musste INa be]l der Mehrzahl der Fälle , in denen
solche Becken ‚: vorkommen, annehmen, Aass S1Ee früher als die
(G:räber angelegt wurden. Denn in der Regel fügen sıch dıe
Käume mi1it den Becken in den (Gsrundriss der resamten Ka-
takombe sehr ur e1n, andererseıts haben S1Ee gerade vielfach
be1 welıterer Entwicklung un Ausdehnung der Begräbni1s-
cstatten eine mehr der mınder starke Zerstörung erlıtten. IDE
S1Ee uch me1lst unmiıttelbar eiım kıngang in dıie Kata-
kombe sich finden, S kann annehmen, Aass Ööfter
solche Anlagen landwirtsechaftlichen Charakters als Ausgangs-
punkt ur die Ausarbeıtung der Nekropolen nd zugleich
als Vorräume benutzt hat O Und in der 1 hat versicherte SNHRE

Sie scheinen hauptsächlich 1n en Katakombegruppen VOIl Paolo und
S gata vorzukommen.

DITS vorgetragene Auffassung lässt sıch ohne besondere Schwierigkeıiten
anwenden qauf den miıt Becken versehenen Raum der Paulskatakombe, auf dıe
he1 aruana pl K, pl XCI (S (3 I  59 pl C (tal-Mıntna)
dargestellten Becken, WE auch, WIe scheınt, auf dıe meılsten O11 denen,
dıe sıch In den kleinen Al dıe Paulskatakombe unmıiıttelber anstossenden (‚0e-
meterıen befinden.
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Herr Führér, Aass uch In den Von ıhm untersuchten
Begräbnisstätten Sizıliens sehr Oft Oelpressen angetroffen habe

Es annn indess nıcht geleugnet werden, AaSsSs uch
beachtenswerte (:ründe x1ebt, welche die vorgebrachte Er-
klärung der Becken niıcht begünstigen. Einmal spricht die
Häufigkeıit ıhres orkommens DVCQCi die Annahme eines ZU-

fällıgen Zusammenhangs m1t den Begräbnisstätten, sodann
uch ihre mancher Zerstörung doch immer noch VeTI-

hältnissmässig 1 Erhaltung: Endlich tr1ıffte INa  P uch 1in
einzelnen Fällen Verhältnisse, welche dıie Benützung des Kau
INCS mı1ıt em Becken ZAUI erorterten Zwecke als nıcht be
sonders wahrscheinlich erkennen lassen, Z B., €&
wıe. beim ben (S 22©) beschriebenen leinen Hypogaeum
nächst der Abbatıakatakombe auf ziemlıch schwierige W eise
durch einen stufenlosen Schacht zugänglich 1St, der ELWA,
WENN sich das Becken Eerst iın einıSer Entfernung VO Elin-
T allıs ın Innern der Katakombe befindet.

Mır scheint daher dıie Bedeütung dieser Becken nach
W1€e VOTLT zweıfelhaft ZU se1in.

{17
eit un harakter der istlıchen Begrabnisstatten

VO

Was dıie H HOoNOoloarscCheE SE un der behandel-
ten Katakomben anlangt, dürfiten die eingangs S ZWOÖS
2.00) beschrıiebenen Nekropolen MT kleinen 1r a-b-
kammern, WEn uch selbst schon ziemlich spaten Ur
Sprungs (S 2Q©) die alteste Form der altchristlichen
begräbnisstätten auf Malta bezeichnen, da dieser Iypus auf
Malta selbst us den früher dort gebräuchlichen Gräber{for-
S  > ‚entstanden TSte Es wurde ben (S 22 schon darauf
hingewliesen, Aass E: sich bıs ın sehr spate Zeıt in Gebrauch
erhalten hat Von denjenigen Begräbnisstätten NUnN, welche
hauptsächlich spezıifisch christliche rabformen, W1Ee Arko
<olien und Baldachmneräber enthalten, scheinen dıe
kleineren Grabanlagen, deren Beschreibung WIT An die
Spıtze gyeste en (S O 252 6 ın ihrer Einfachheit die
äilteste Form repräsentieren. Kın Weiterentwicklung stellen
dıie kleinen Nekropolen Car welche um die Paulskatakombe

Kömische Quartalschrift 1Q OL, 25
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herumliegen, un die welche sich dıe takombe gata
auflöst Die altesten dieser kleinen Begräbnisstätten sind hne
Z weiıfe]l ruüuher als dıe Pauls  takombe und dıie Ahbhbatıaka-
takombe WEn Nan uch annehmen INUSS, Aass Begräbni1s-
LAatiten solcher AÄArt auf Malta uch spater noch angelegt
wurden, ange Man unterirdischen Räumen dort die

Das absolute er be] diesen Begräbni1s-Toten begrub-.
tatten mMI1 Arkosolien un Baldachingräbern scheint ındes
eın besonders hohes SC1IN S1e reichen wohl nıcht über
das vierte Jahrhundert hinauf Darauf deutet besonders das
zahlreiche orkommen der freistehenden Baldachingräber
Freistehende Felssarkophage Lretfen Syrakus E1SsT der
1MM Laufe des Jahrhunderts entstandenen Nekropole VO

(s10vannı auf S16 fehlen den alteren Katakomben VO  D

Vıgna Cassı1a un Maria d1 (zesu Ebenso STtammen WI1IC

MT Herr Führer miıtteilt die eisten der VO ıhm erforschten
Sepulkralanlagen Sizılıens die Baldachingräber enthalten, AaUus

der nachkonstantinischen ZeIlit
Diese kleinen Begräbnisstätten gyehörten augenscheinlich

Famılien der kleineren Korporationen ; dagegen 1ST dıe
Paulskatakombe 1 den Grenzen, W IC WIT SG oben be-
STimMm haben wohl als Gemeindefriedhofi aufzufassen
Hat S16 uch Aa CGiNne beschränke Ausdehnung, ber
tr1fft S1C doch alle anderen christlichen Begräbnisstätten auf
Malta Al (ırösse und DIVGRGI: Ausstattung. Es ehlen freilich
uch ber die Zeıt dieser Anlage diırekte Hınweise fast Q aANZ-
lıch Das TOSSC Monogramm Relief, das ela der
and des Vorsaales Sallor auf keıine frühere Zeıt als
@Qdasız Jahrhundert un für diese Zeıt sprechen uch 1Ne

Alles deutet darauf hın , AassReılhe anderer Erwägungen
auf Malta alT QTFOSSCT Zähigkeıt W1C Aa den altherge-

brachten Gräberformen, uch Al dem System kleinetr p aAI-

Ich habe ben (S 369 bemerkt ass einzelne VO den de1 Pauls-
katakombe zunächst befindliıchen Begräbnisstätten iıhrer Anlage nach alter
SC1L scheınen als diese

Jıe beschränkten Raumverhältnisse, welche manche ON dıesen zleine-
i  3 Katakomben 1111 Vergleich 72 nlagen WIC dıe Pauls- und Abbatıakatakombe
ZECISCH, assen den Schluss LU, dass hıer VOTZUSSWCISC dıe WENISCI wohlhaben-
den Bevölkerungsklassen iıhre Toten beisetzten.

Führer A 7A05
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tikularer Begräbnisstätten festgehalten hat Die Entstehung
einer orosseren in sich . geschlossenen Katakombe wird Iso
dem Endpunkt der dNZCN Entwicklung näher stehen als
dem Anfang. [ J)ıe bedeutende Ausdehnung der Vorhalle un
ıhr bequemer Zugang, die Menge ODa (srösse der freistehen-
den Felssarkophage, dıe kKaumverschwendung, die sich über-
a1] bemerkbar macht, das es ZeIOE, ass die \Gemenmnde,
die das SCHÜUl, untfer keinerle1 AUSSerem Druck OEr SOWI1E,
Aass S1e bere1lits eine erhebliche Anzahl wohlhabender Mıtglie-
der zählte. Die Paulskatakombe gehört Iso jedenfalls nıcht

den äaltesten christlichen Begräbnisstätten auf Malta, W1e
Caruana (a 36—36) annımmt, der ihre Entwicklung
1n die Trel ersten Jahrhunderte UMNSCHEI: Zeitrechnung
Im Gegenteil dürfte S1e frühestens in vierten Jahrhundert
entstanden se1In. S1ie IST, W1Ie sche1int, ziemlich lange 1im
CDra JCWESECN.: DIie Benützung der Oornhnalle sepul-
kralen Zwecken untier Zerstörung der früheren Dekoratıion,
die Anbringung 4C  > Gräbern 1im Fussboden verschiede-
1G  > Stellen, die Erweiterung der Katakombe durch das ber
ıhr befindliche Hypogaeum zeigen 1es A Wohl och Za

Zeıt, da die Paulskatakombe Z Benützung Stand: ist eine
weıtere Begräbnisstätte gyeschaffen worden, die vielleicht auch
als Gründung der (z+emelinde betrachtet werden ann s ist
1es die AD 5äaätiakatakoöombe Caruana (a a 128)
SEeIZ S1e wohl mı1t Recht ın das 56 Jahrhundert. Aber UuS-

schlaggebend für diese Ansetzung 1st nıcht eLWwW2 die ehn-
lıchkeit, dıe sS1e ach der AÄAnsıcht Caruanas mi1t oberirdischen
Coemeterien haben soll IDIG Anlage unterscheidet sich viel-
mehr 1m Frn zIp nıcht ON der der Paulskatakombe. [)ass
INan S1e bequem VO offenen Feld AUuUSs betreten kann, 1sSt durch
die Gestaltung des lerraıns bedingt; ennn S1Ee 1St, W1e schon
bemerkt, 1n den Abhang eines Hügels eingearbeitet. S1e 1sSt
augenscheinlich Jünger als die Paulskatakombe. Der Raum
OTE den freistehenden Baldachingräbern hat ZW ar unverkenn-
are Aehnlichkeit m1t dem ZTOSSCH Gräberraum der Paulska-
takombe, ber in der Abbatıakatakombe ist die Anlage
1e] regelmässiger ; dıe Linıen des (Gsrundrisses sind gerade,
dıe einzelnen (Gsrabstätten sorgfältiger gyearbeitet und Was be1
der Paulskatakombe Nnıe der Fall WAar, Z 'Teıl mi1t Relief-
schmuck versehen. In spate Zeit_ weIlst ferner das in der
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Decke eines (Gsrabes eingenieisselt Monogramm zwıschen
un innerhalb eines Fanzes: Ndlıch erweIist sıch die
relativ spate Entstehung dieses oemeteriums auch adurch,
Aass weıter als dıie me1listen anderen gyrosseren Begräbnis-
tatten (Qitt  ] Vecchlas VO der entiernt ist Ich möch-
te die Abbatiakatakombe , die anscheinend nıcht in der
Weıise, w1e anfangs beabsichtigt WAafrT, ausgebaut wurdg‚eher dem als dem Jahrhundert zuwelsen.

Im allgemeınen machen dıe altchristlichen BegräbnI1s-
tatten VO  - Malta einen wen1g bedeutenden Eindruck. DIie
räumliche Ausdehnung der. einzelnen Anlagen 1St sehr SS
rIng, der Grundriss be1 den gyrosseren nıchts wenıger als
einheitlich ; die Architektur zeigt keineswegs oyrossartige For-
MI er (Gsrund hievon leot hne Z weife] darın, ass die
bekannt gyewordenen christlichen Nekropolen auf Malta, VO  -

der Paulskatakombe und vielleicht uch V  3 der Abbatiaka-
takombhe abgesehen, nıcht als Schöpfungen der (Gemeinde
anzusehen sind, sondern als private Anlagen einzelner Pa
milien der Korporationem. uf Malta ist das System der
partikularen Abgeschlossenheıit der einer Famiıiılie der kle1-
Hen CGenossenschaft zugehörıngen Grabanlage NIıEe überwun-
den worden. Man 1St n1e a7Zu gyekommen, eiınen QorosSsSsCh
einheitlichen Friedhof herzustellen. Denn uch dıe rössen-
verhältnisse der Paulskatakombe erscheinen ungemeın gyering,

dıe Menge der altchristlichen Begräbnisplätze, die
(itt.  z Vecchla bestanden haben, ın Betracht zieht. Es

na wohl weder den Mitteln och auch ns der NVI6-
ylichkeit YEICHLE oyrossere einheıitliche Begräbnisstätten
schaffen, ber allem Anscheın nach War a keıne Neigung
vorhanden. Man wırd In dieser Tendenz Z A A D SOönNde-
run s ine Nachwirkung he1ldniıischer Gewohnheiten erblicken
dürfen.

Es hıng damıt M WENN das Prinzıip, VO em
Nan be1 Anlage der Begräbnisstätten VO ein1igermassen
groösserer Ausdehnung ausg1ng, nıcht auf angen, .des (ranze
durchziehenden und verknüpfenden Gallerien beruhte, SOI

ern hauptsächlich auf der Nebeneinandersetzung

Von den grösseren Katakomben sınd LLUT dıe hıs jetzt SAalıZ unbekann-
ten tal- Vırtu und Marıa vdella (G’irotta weıiter VO  } der Stadt entfernt.
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kleinerer mehr der mınder abgesonderter ( e
mächer, die HE den Zugang un eine Ärt Vorhalle S
meinsam hatten. DiIie ange sind 1n der exE 11LUr VENZ und
spielen eiIne untergeordnete Rolle uch die SFroössch (z3rä-
berräume der Pauls- und Abbatiakatakombe wırd INan besser
als SLOSSC mıiıt Sarkophagen erfüllte Säle, enn als eın et7z
VO  S Gallerien auffassen.

Auffallend i1st weıter die ausserordentliche Dürftig-
kI der 1 nm erenN AaAn der Begräbnisstätten
VO Malta Von Inschriften 1st soviel W1e niıchts auf 115 g -
kommen, VQ Malere1len eine eiINZIYE , dıe och Aazu sehr
rohen Carakter ZEIRT: die weniıgen Reliefdekorationen an den
Wänden un den einzelnen Grabstätten machen einen sehr
primitıven Eindruck. Mag uch nicht wen1g VO  = dem WAas
Z Ausschmückung diese.r Katakomben diıente, der jJahrhun-
dertelangen Plünderung und Verwahrlosung Zum Upfer IS
fallen seIN : vıel dieser AÄArt 1st sicherlich VON Anfang nıcht
dagewesen. Der Tun hievon 1st wohl weniger 1n der Ar-
mut derer suchen, welche dıe Begräbnisplätze anlegten;

scheint vielmehr dieser Bevölkerung der ınn un die
Fähigkeit für künstlerische Ausstattung gyefehlt Z haben
Nur auf einen Punkt Ma S1e eine &Qanz besondere Sorgfalt
verwendet, nämlıch auf die Ausgestaltung der einzelnen rabh-
tatten Da erkennt Nanl das Bestreben der alten Phöniker
wıieder, das Haus des 1Lotem möglichst bequem, gyerdumıg
nd wohnlich gyestalten, un bleten gyerade die For-

der Einzelgräber manches EKıgenartige. Man hat nıcht
1ın den christlichen Nekropolen auf Malta einen Gsräber-

yPUus, der offenbar uf dıie heidniısch-punische Bevölkerung
der Insel zurückgeht, V1elNaXaC angewendet; uch die eigent-
] christlichen Gräberformen haben EKınwirkung lo-
kaler Kınflüsse mancherle1l Umgestaltung erfahren.

Erklären sıch un auch verschiedene der Eigentümlich-
kxeıiten 1ın den takomben VO Malta AUS den Kulturver-
hältnıssen, w1e S1Ee auf der Inse] bestanden, bevor das CHhri-
tentum dort Fuss fasste, treten doch uch nıcht mınder
stark die BEZBENUNSEN Siızılıen hervor. S1e aussern
sich In denjenigen Begräbnisstätten, die Arkosolien un Bal-
dachingräber enthalten. S0 ındet SÜCH. WAas den (GsrundrIiss
anlangt, das ebgn berührte Prinziıp der Nebeneinandersetzung
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kleinerer mehr der mınder abgesonderter Räume der Hal-
len Vernachlässigung des Gallerienbaues auch 171-
lıen Parallelen bhıeten mehrere kleinere Katakomben, die 111

der Jungsten Zeıit dort VO  = Führer untersucht wurden Be-
sonders die Katakombe ONn Carnı 111 W estsizilien 1SLT hlıer
anzuführen, ber die bısher LLUT C1IN ungenügender Bericht
Ol Salınas VorleSt Hıer wırd G1 Saa]l beschrieben,
dem siıch LA SANZ der teilweise freistehende Sarkophage
befinden, die USs dem Felsen gehauen sind daran schliessen
sich soviel AUS der VO Salinas vyegebenen Planskizze her-
vorgeht elıtere oblonge Räume dıie Zl eı1l durch Sal
lerıen miteinander verbunden sınd [Diese Räume scheinen
111 CIM Fällen durch halbkreisförmiıge Apsıden erweıltert

SGCTH uch SONS bılden, WI1IC INIr Herr Führer mıitte1ilt
Sizilien hallenartige Räume vielfach en Hauptbestandteıl

VOIN Begräbnisanlagen, iın Palazzolo. 5Spaccaforno,
Girgent] E1n paal kleine Nekropolen VO Malta welche
ınfach AZUS mehr der WCNLSCL ti1efen Arkosolschachten A
den Seliten Ganges der kleinen Vorplatzes
bestehen CTE zleıne syrakusische Mypogaeen, WG
dıie Katakomhe Führer un die kleinen VO (Irs1 erforschten
Begräbnisstätten der 5ähe des Kapuzinerklosters be1 SYy-
rakus *

uch die Gräberformen NVEe15s5cCnN VV M WIT VO den Malta
eigentümliıchen kleinen Grabkammern absehen ach Sizılien
Für dıe auf Malta ausserordentlich beliıebten Baldachin-
oräüber bıeten IMNE1IN6S 1ssens bıs Wlr die ON Führer

Ostsizıliıen untersuchten kleinen christlichen begräbnisstät-
ten Parallele Im übrıren findet Nan auf Malta dıie-
selbe Bevorzugung des Arkosoliums VOT: dem Loculusgrab
WIC auf Sıizıliıen insbesondere sind Arkosolıen m1 C111T S LOS-

Otızıe deglı SCavı 1899 NI Wıe Fkührer SCINCIM uf dem
internationalen katholischen Gelehrtenkongress gehaltenen Vortrage bemerkte

Eın Drittel der1ST der 111 en Notizıe deglı publızıerte Jan mangelhaft.
Gesammtanlage 1ST hıer weggelassen.

e  So die 7leiıne Katakombe auf dem Hügel tal-Gesultı beı Valetta und
dıe VO Ghar-CGherduf auf G07Z0 (S (D 55 f.

(Orsı la catacomba Führer 111 Römische Quartalschrift 18099
{ Orsı 111 Römische Quartalschrift 1807 475 und 1900 157 {}

Freistehende Aaus dem natürlıchen kels rearbeıtete Sarkophage sınd
überhaupt 111 den christliıchen Begräbnisstätten Sıizılıens häufig
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Anzahl VON Einzelgräbern, die Siziılien gyewÖöhn-
lıch sind auch auf Malta nıcht selten Man könnte auch die
Thatsache Vergleich heräanzıehen ass sıch 1N den Ka-
takomben VO 5Syrakus sehr oft kopfkissenartige Erhe
bung AIn opfende der (sräber Aindet ' Indes fehlt jer der
kreisförmige Ausschnitt den INan auf Malta gewöhnlich
trifft U 1ST nıcht unwahrscheinlich (S 228 ass
auf Malta die Sıitte, He solche Erhöhung H Stein der (sräber
dUSZUSPAFCH, einheimischen rsprungs 1ST Im übrigen haben
WIr auch Oons be1l Einzelheıiten der Ausstattung
der Begräbnisstätten gelegentlich auf si7z1'ische Parallelen
hinweıisen können (S 363 Amm. 373 Anm un 30
Man wırd 1IM allyemeinen annehmen dürfen Aass alles, W as

den altchristlichen Begräbnisstätten Maltas nıcht okalen
Charakter VerTat,; suf si71ılısche Einflusse zurückzuführen 1St
Damıiıt dürfte auch die Frage beantwortet SCIN, ON AaUS
das Christentum nach Malta gyebracht wurde. Es xyescha
1eS$ offenbar M IC} Siızılıen AUS Darauf deutet uch die
geographische Lage und der Umstand aSsSs 111 der Zeıt 1

der WIrTr zuerst über die Kirche ON TENALAUECST' erfahren
S16 aufs eNZSstiE MT der siziılıschen verbunden erscheıint *

uch auf dıe Zeıt der sıch das Christentum uf
Malta verbreıtet hat scheint durch d1e altchristlichen Begräb-
nısstatter der Insel Laicht Za fallen Be1l C1HCT X eihe
der betrachteten Grabanlagen 1ST WIC oben bemerkt ANZU-

nehmen, ass 616 erst 1n der nachkonstantinıschen Zeıit enNnt-
standen sind manche datieren ers dem der ahr-
hundert DE1 keiner sprechen bestimmte Anzeıichen für EeE1INECeN

Cdassfrüheren Ursprung 50 1S% e ziemlich wahrscheinlich
auf Malta nıcht V em Tahrhundert das
Chrıistentum WGy er breitung e WON:
M' hat WI® . denn auch AaAn sicheren ıtterarıschen uncd
epigraphischen Zeugnissen * für cl1e Kxistenz christli-

1 68 0, 8 8  N Anm.
&S 1 Aufsatz Zur Geschichte der älteren Kırche auf Malta » ı1111

Hıstorischen Jahrbuch der Görresgesellschaft VII (18590) 4.54.
Jıe VO  $ DE (ZUE Geschichte der lteren Kırche auf Malta A A

CZOBCILC452), WCC1111 auch IM allem Vorbehalte Aaus ( I 8310 add
Schlussfolgerung 1ST gegenüber dem L,  1gN1S der Denkmäleı aufzugeben (vg]
oben 3 94.)
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chen (zemelinde auf Malta den ersten Jahrhunderten voll
ständig fehlt Der Aufenthalt des Apostels Paulus auf Malta
1ST offenbar nıcht ONn nachhaltiger irkung für dıie CHhri1-
Stianısıerung der Insel AYCWESCNH Wenn brts auf (3070
1LUFr CINZISYC christliche Begräbnisstätte siıcher nachwels-
bar 1ST, während beträchtliche Zahl he1idnischer Gräber
dort bekannt yeworden 1ST, könnte AAl daraus en Schluss
zıehen, Aass auf dieser entlegenen kleinen Ins  Auz  a das Chr1=
STtEeENLUmM sıch noch bedeutend spater eingebürgert Datı WI1C
auf Malta selbst

Anhang
Um CC vollständige VUebersicht ber die b1ıs De-

kannt cvewordenen christlichen Altertümer VO Z Qie-
ben füge ich noch kurze Notizen ber dıe einzelnen Fund-
stücke altchristlichen Carakters be1 die auf Malta Z Vor-
scheıin yekommen sınd IDIG christlichen Inschriften sind ben
alle be1 Besprechung der verschiedenen Grabanlagen e
rührt worden noch Stuhlfauth Römische Mitteilungen
1598 781 Anm UVeber die WENISEN 1 useum ON

Valetta befindlichen Gegenstände (Menasfläschchen un Lam-
pen) berichtet Stuhlfaut A 780 In den VO M
besuchten Privatsammlungen habe ich AaUSSCST CIN1ISCNH Lampen
Sammlung Bonavıta: G Lampe IT Kreuz, CGS andere
mi1t CIn arstellung VO Isaaks Opferung; Sammlung Pıi-

Lampen, MIL Kreuz, CN n1IL nıchts gefun-
den Von den verschollenen altchristlichen ((Gecenstän-
den welche be1 Abela—-Ci1iantar aufgeführt werden , 1STE SEL

Marmorsarkophag erwähnen auf dem Relief das CHr1-
StUSMONOSTAMM VO  - Kranze umgeben, dargestellt
Warlr (Abela 4 Q KO)) E.ine Zahl NC auf Malta g —
fundenen altchristlichen Lampen 1ST be1l Caruyana An

POLtEeN  V  &/ {rom the DASaAN tombs and christian
cemeterıes the slands of Malta Malta 1599 pl XN S
abgebildet VO denen CM bere1lts be1l Abela Cilantar LAaV

und VI (vg] 4S  Nn un und Caruana KReport
the phoenıician nd Roman AaNt1qUILLES of Malta (auf
‘Lafel I der Unterschrift IIt COLLa, Paganh and chr1-

lamps found Malta) sıch en


